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beig oom Seeli bär oernob. ©Wer £üt t)et bbertet, ba (rjgi
öppis nib cboufcber u bafe bas gatt^e Seeli oerljäret u
oer3ouberet fpgi, jöll rte niemer roölle cho usrebe. So ifd)
es bu beräue djo, bajj me nah bi rtab tr game ©ägeb ume
pricbtet bet, es geistert Bim Seeli u görtg rttb mit rächte
Dinge 3ue. So benn etoägg bet me em Seeli mime rto
bs ©eijtjeeli gjeit.

©inifdj bet ömei o ne junge, oertoägene 23urjcb bies u
äis oom Seeli oernob u neue bäm ©reb fei ©toube djônne
fdjäidje. ©r bet jid) t ©bopf gfebt ir nädjjdjte beilige Sadjt
roöll er bäm SBäje gab abluujje u gjdjoue, ob öppis
a bär Sacb fggi ober nib. D'©brifcbtnacbt bet er fafdj nib
möge erroarte. So Dag 3U ïag bet ne br ©ttmnber bi=
bilängerjibi meb plaget.

Senbliche ifcB b'2Biebned)t djo. ©bur3 oor 9Sitternad)t
ijcb er 3um ©abepfäifdjterli uje gogeret, bet jüferli grnadjt,
bajj ne niemer gljöri, ijcb über bs £öibli tpcbet u roie ne
©bah über b'Stäge adje gjcbliibe. ©rj<b überunne bet er
b'ijoBböbe agteit, ijcb nacbbär bür b'£ojdjtet us gjdjuebnet
u gäg em Seeli acbe gjtampfet.

'Dr Sîon ijcb über em 9BaIb gjtanbe u bet i eim
furt po jpm djalte Uiedjt uf b'Slerbe acbe gjcbüttet. Dr
Sdjnee bet gliberet u gtäU3t, u mi bätt djônne meine,
b'SIengel beige i br Sadjt bampfeletpps Diamante u angere
djofcbbare 3üg über b'Statte gjtreut. Dr Surjdj ijcb rop=
terjcb gange u ijcb nacb erne ÎBpli 3um Seeli djo. Dert
bet er jedj jüferli binger ne Stubere glab, bet b'©bappe
töifer i bs ©jidjt brüdt, bföänb i b'fjjojefed gjtungget u
xoie ne Sperber gäge bs Seeli gjpanpflet.' D' ©belti bet
jid) nab bi nab bür b'Sdjleibig glab, u es bet ne afab
früüre u tfcBubere. ©r bet nüb bjungerj<B djönne gjeb u
bet jdjo bra bäicbt, für ume beg'gab- 3eb ijdj's ibm uf
bs 9SaI gfp, roie roe rapt i br gerni e ©logge tät Iüte.
3pn u bünn roie ne Silberfabe ji b'Dön über bs SBaffer
cbo. ©r bet gtojt u glojt. Silängerjdji bütlidjer ijdj bs ©lüt
roorbe. Ungereinijdj bet bs SBafjer afab toälle, u us br
Döifi uedje fi jiebe SBajferjumpfere gjtiege. Sdjneetopjj
Stäntu bei jie anne gba, bs toällig içjaar ijcb ne übere
Sügge adje gbanget u ne njeberi bat ir £anb es brönnigs
©ber3li trage. Ds SBajjer bet gulbig ufglüüdjtet u tuujig
Stärnbli bei jid) brinne gjpieglet. Die jiebe Seejumpferi
bei es £iebli gjunge u ji gäge bs Ufer 3ue trappelet; brnab
ji jie objig3ue gftöffelet u bei am SBalbranb jtill gba. Si
me ne junge, oerjdjneite Danrtli fi jie bliebe jtab, bei ibres
ßiebli 3'2Ienb gjunge u bei nadjbär e Suffe jdjneetophi
©ber3li uf bs Dartnli gftedi u je brnab a3ünbet.

Dr Surjdj binger br Stubere bet nib cbönne gnue
luege. Ds Sär3 bet ibnr lut toplet, u er bätt em liebjdjte
gbolfe mitfinge. © jettegi Sradjt! 3 eim furt bet er' müejje
jtuune, u er bet brbp fpner djalte ffüejj gan3 oergäfje.

Hebere SMb p ji fpfdjteri SBüldjli d)o 3'rpte. D'©ber3li
jijcbo fafdj gan3 aibe brönnt gjp, u roo b'SBafjerjumpferi
toieber es früjd)es fiiebli agjtimmt bei, ijcb es fjflödli jüferli
d)o 3'fägle, bruf es 3toöits, es britts u nadjbär bet's afab
fdjneie, roas es bet möge, ©is ©beqli um bs angere ijcb
erlöjdje; bs fiiebli bet ustönt, br ßiedjierglam am 2BaIb=
rattb ijdj uf bs Stal oergange gjp, u bie jiebe fdjön 3um=
feri fi ume über bs Sögerti acbe em See 3ue gftöffelet.
Ungereinijcb fi jie oerfdjtounbe. 9Jti bet je niene meb gjeb.

fiangfam ijcb br Surjdj bei3ue trappet. Süferli ijcb
er ume bs Stägii uedje Riffelet u bür bs ©abefäifdjterli
pd)e gjtiege. Die längjcbt 3üi bet er nib djönne pfdjlafe;
gäng toieber bet er a bie jiebe jcböne SReitjd)i u a bie oiele
brönrtigc ©bergli müejje bäidje, u es ijcb ibm gjp, toie roe
jps Särs no gan3 oolt £ieäjt u ©Ian3 toäri.

3um ücad)öenten.

©ebet fübrt halben Sßegs 3um Sarabies, bie Starte
Des Klaubens tlopft ans Dor, bas auftun fiiebesroerte.

5r. Stiicfert.

e^rifttlcbcr.
Son fturt Sod.

9tun jpringt bas Srünnlein £iebeiob
9Ius Sdjutt unb bürrem Stein,
Der fKabenfdjrei jtirbt fern im ÏBalb,
Sun tooll'n toir fröhlich fein.

Die fiidjtlein brennen allumai,
Die Schatten jirtb babin, —
Sun gib mir beine fachte £anb,
Da ich geborgen bin.

Die grobe ©lodenmelobie
Sdjroingt über aller Sot,
©s fällt ein Iinber toimmelstau
Hnb jcbneiet rojenrot.

*

Sun fpringen Sojen aus bem tiefjten Sdjnee
Unb tüble Sloden bujdjen xoeid) im roeicben SSinb,
Sun blühet Uoblieb aus oerroelttem SSeb
Unb jebe alltagsbarte ^anb liebfojt uns linb.

©s riefeln ferne flöten Rar im Dau,
2Bie janfte Quelle ihr oerjcbämtes ©Iüd ersäblt,
Unb ffiott oerjtrömt im enblos roeiten Slau:
Seit mir geroiblid) aller ©roigteit oermäblt.

*

Still ijt bas itreu3 3erfaIIen
SSobl 3U ber halben Sacht,
Sus jtarrer Dornentrone
SSilbrojen finb ertoadjt.

Sun bat ber £>eilanb toieber
Den Schritt 3U Dal gelentt,
Die Stenfcben lächeln gütig —
©brijt bat jich neu gefchentt.

$Ölaria~«nb ber
Sage oont Schlüjjelblümchen. ©rgäblt non ©écile Sotb-

©s roar einmal ein armer, redjtjcbaffener 9Sann, ber
es trob allem j^Ieib auf teinen grünen 3œeig bradjte. Sis
nun ber bittere SSinter tarn, batte er nicht einmal mehr
Srbeit. 2Bas roar ba 3U tun? Sein SSeib unb feine 5tin=
berchen hungerten unb froren, unb roufeten jid> gar nicht
3U helfen oor lauter 3ammer. „Der öerrgott roirb uns
fchon helfen", tröjtete ber Stann; nahm Sbjdjieb pon jjrau
unb 3inbern unb machte jich auf ben 9Beg 3ur Stabt;
bort hoffte er Srbeit 3U finben.

SBeit roar ber 2Beg; mübjam, bie oon tiefem Sdjnee
bebedten Straben, unb ber junger ätoidte ihm ben Stögen
unb tat toeb. Sber bie Hoffnung hielt ihn aufrecht. ©nb=
Iid) erreichte er bie Stabt, bie grobe, graue jteinerne Stabt.
Dort ging er oon Dür 3U Dür, Hopfte an, bat um Srbeit,
Ragte ben fremben Stenfdjen jein ©lenb, aber es mar alles
umjonjt; benn bie £eute hatten jelber feine Srbeit. Sie»
manb erbarmte jid) jeiner, niemanb gab ihm Srbeit. Seine
Sot mar jo grob, bab ihm bie bellen Dränen über ben

23art liefen unb er gan3 oer3toeifelt o^ar. Dobtraurig îebrte
er ber Stabt ben Süden unb trottete burd) herrlichen Sßin»

terroalb, über oerjchneite SBiejen unb oereijten Çelbtoegen
ber Heimat 3U.

2III bie gliberige Sradjt, bie märchenhaften ÏBunber
bes Sßinters jab er nicht. 2Bie roäre es auch möglich gf
roejen? ©r hatte ja nichts beim3ubringen als Stutlojigfeit
unb bittere ©nttäujchung! Such jein ©ottoertrauen mar
beinahe gejdjiounben.

Gr lief unb lief, bie Sugen immer 3u Soben gejenft,
in trübjinnigen ©ebanfen oerfunfen. ©r faut an einem
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heig vom Seeli här vernoh. Elter Lüt hei bhertet, da sygi
öppis nid chouscher u daß das ganze Seeli verhöret u
verzauberet sygi. soll ne niemer wolle cho usrede. So isch

es du derzue cho, daß rne nah di nah ir ganze Gäged ume
prichtet het, es geischteri bim Seeli u gong nid mit rächte
Dinge zue. Vo denn ewägg het me em Seeli nume no
ds Eeistseeli gseit.

Einisch het ömel o ne junge, verwägene Bursch dies u
äis vom Seeli vernoh u neue däm Ered kei Eloube chönne
schäiche. Er het sich i Chops gsetzt, ir nächschte heilige Nacht
wöll er däm Wäse gah abluuße u gschoue, ob öppis
a där Sach sygi oder nid. D'Chrischtnacht het er fasch nid
möge erwarte. Vo Tag zu Tag het ne dr Gwunder bi-
bilängerschi meh plaget.

Aendliche isch d'Wiehnecht cho. Churz vor Mitternacht
isch er zum Gadepfäischterli use gogeret, het süferli gmacht,
daß ne niemer ghöri, isch über ds Löibli tychet u wie ne
Chatz über d'Stäge ache gschliche. Ersch überunne het er
d'Holzböde agleit, isch nachhär dür d'Hoschtet us gschuehnet
u gäg em Seeli ache gstampfet.

Dr Mon isch über em Wald gstande u het i eim
furt vo sym chalte Lischt us d'Aerde ache gschüttet. Dr
Schnee het glitzeret u glänzt, u mi hätt chönne meine,
d'Aengel heige i dr Nacht hampfelewys Diamante u angere
choschbare Züg über d'Matte gstreut. Dr Bursch isch wy-
tersch gange u isch nach eme Wyli zum Seeli cho. Dert
het er sech süferli hinger ne Studere glah, het d'Thappe
töifer i ds Esicht drückt, d'Händ i d'Hoseseck gstungget u
wie ne Sperber gäge ds Seeli gspanyflet. D' Thelti het
sich nah di nah dür d'Bchleidig glah, u es het ne afah
früüre u tschudere. Er het nüd bsungersch chönne gseh u
het scho dra däicht, für ume heiz'gah. Jetz isch's ihm uf
ds Mal gsy, wie we wyt i dr Ferni e Glogge tät lüte.
Fyn u dünn wie ne Silberfade si d'Tön über ds Wasser
cho. Er het glost u glost. Bilängerschi dütlicher isch ds Glüt
worde. Ilngereinisch het ds Wasser afah wälle, u us dr
Töifi ueche si siebe Wasserjumpfere gstiege. Schneewytz
Mäntu hei sie anne gha, ds wällig Haar isch ne übere
Rügge ache ghanget u ne niedern hat ir Hand es brönnigs
Cherzli trage. Ds Wasser het guldig ufglüüchtet u tuusig
Stärndli hei sich drinne gspieglet. Die siebe Seejumpferi
hei es Liedli gsunge u si gäge ds Ufer zue träppelet: drnah
si sie obsigzue gstöffelet u hei am Waldrand still gha. Bi
me ne junge, verschneite Tannli si sie bliebe stah. hei ihres
Liedli z'Aend gsunge u hei nachhär e Huffe schneewyßi
Cherzli uf ds Tannli gsteckt u se drnah azündet.

Dr Bursch hinger dr Studere het nid chönne gnue
luege. Ds Härz het ihm lut toplet, u er hätt em liebschte
gholfe mitsinge. E settegi Pracht! I eim furt het er müesse
stuune, u er het drby syner chalte Füetz ganz vergässe.

Uebere Wald y si frischten Wülchli cho z'ryte. D'Cherzli
si scho fasch ganz ache brönnt gsy, u wo dWasserjumpferi
wieder es früsches Liedli agstimmt hei, isch es Flöckli süferli
cho z'sägle, druf es zwöits, es dritts u nachhär het's afah
schneie, was es het möge. Eis Cherzli um ds angere isch
erlösche: ds Liedli het ustönt, dr Liechterglanz am Wald-
rand isch uf ds Mal vergange gsy, u die siebe schön Jum-
feri si ume über ds Högerli ache em See zue gstöffelet.
Ungereinisch si sie verschwände. Mi het se niene meh gseh.

Langsam isch dr Bursch heizue trappet. Süferli isch
er ume ds Stägli ueche tüsselet u dür ds Eadefäischterli
yche gstiege. Die längscht Zyt het er nid chönne yschlafe:
gäng wieder het er a die siebe schöne Meitschi u a die viele
brönnige Cherzli müesse däiche, u es isch ihm gsy, wie we
sys Härz no ganz voll Liecht u Glanz wäri.

Zum Nachdenken.

Gebet führt halben Wegs zum Paradies, die Stärke
Des Glaubens klopft ans Tor, das auftun Liebeswerke.

Fr. Rüäert.

Christlieder.
Von Kurt Bock.

Nun springt das Brünnlein Liebelob
Aus Schutt und dürrem Stein,
Der Rabenschrei stirbt fern im Wald,
Nun woll'n wir fröhlich sein.

Die Lichtlein brennen allzumal,
Die Schatten sind dahin, —
Nun gib mir deine sachte Hand,
Da ich geborgen bin.

Die grohe Glockenmelodie
Schwingt über aller Not,
Es fällt ein linder Himmelstau
Und schneiet rosenrot.

-i-

Nun springen Rosen aus dem tiefsten Schnee
Und kühle Flocken huschen weich im weichen Wind,
Nun blühet Loblied aus verwelktem Weh
Und jede alltagsharte Hand liebkost uns lind.

Es rieseln ferne Flöten klar im Tau,
Wie sanfte Quelle ihr verschämtes Glück erzählt,
Und Gott verströmt im endlos weiten Blaru
Seit wir gewitzlich aller Ewigkeit vermählt.

Still ist das Kreuz zerfallen
Wohl zu der halben Nacht,
Aus starrer Dornenkrone
Wildrosen sind erwacht.

Nun hat der Heiland wieder
Den Schritt zu Tal gelenkt,
Die Menschen lächeln gütig —
Christ hat sich neu geschenkt.

Maria und der Himmelsschlüssel.
Sage vom Schlüsselblümchen. Erzählt von Te eile Roth.

Es war einmal ein armer, rechtschaffener Mann, der
es trotz allem Fleitz auf keinen grünen Zweig brachte. Als
nun der bittere Winter kam, hatte er nicht einmal mehr
Arbeit. Was war da zu tun? Sein Weib und seine Kin-
derchen hungerten und froren, und wußten sich gar nicht
zu helfen vor lauter Jammer. „Der Herrgott wird uns
schon helfen", tröstete der Mann: nahm Abschied von Frau
und Kindern und machte sich auf den Weg zur Stadt,-
dort hoffte er Arbeit zu finden.

Weit war der Weg: mühsam, die von tiefem Schnee
bedeckten Straßen, und der Hunger zwickte ihm den Magen
und tat weh. Aber die Hoffnung hielt ihn aufrecht. End-
lich erreichte er die Stadt, die große, graue steinerne Stadt.
Dort ging er von Tür zu Tür, klopfte an, bat um Arbeit,
klagte den fremden Menschen sein Elend, aber es war alles
umsonst: denn die Leute hatten selber keine Arbeit. Nie-
mand erbarmte sich seiner, niemand gab ihm Arbeit. Seine
Not war so groß, daß ihm die hellen Tränen über den

Bart liefen und er ganz verzweifelt war. Todtraurig kehrte
er der Stadt den Rücken und trottete durch herrlichen Win-
terwald, über verschneite Wiesen und vereisten Feldwegen
der Heimat zu.

All die glitzerige Pracht, die märchenhaften Wunder
des Winters sah er nicht. Wie wäre es auch möglich ge-
wesen? Er hatte ja nichts heimzubringen als Mutlosigkeit
und bittere Enttäuschung! Auch sein Gottvertrauen war
beinahe geschwunden.

Er lief und lief, die Augen immer zu Boden gesenkt,

in trübsinnigen Gedanken versunken. Er kam an einem
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